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1.Vorwort des Trägers 
 

 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
 
„Evangelischer Kindergarten Kleine Strolche“ – für diesen Namen hat sich der 
Evangelische Kirchengemeinderat Brühl im Jahr 2008 entschieden. Der „Regine-
Jolberg-Kindergarten“ und der Johannes-Kindergarten wurden zu einer neuen 
Einrichtung zusammengeführt – so war der politische und kirchen-gemeindliche Wille. 
Ein Neuanfang war das und der neue Name sollte dies deutlich machen.  
 

Auch heute – acht Jahre nach dem Neuanfang - fangen wir in gewisser Weise mit 
jedem Kind  immer wieder neu an. Wir fragen uns, was für die Kinder und ihre 
Familien gut ist und wie wir unsere Angebote darauf abstimmen können.  Vom 
Krippenkind bis zum Vorschulkind finden „Kleine Strolche“ in der Kaiserstr.2 einen Ort, 
an dem sie gut aufgehoben sind. In den letzten Jahren ist die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf für viele Familien ein wichtiges und öffentliches Thema geworden. 
Unsere Kindertagesstätten leisten dazu ihren Beitrag. 

 

Der Name „Kleine Strolche“ mag als Name für einen kirchlichen Kindergarten 
zunächst vielleicht verwundern. Doch wer die Bibel genauer liest, der wird feststellen, 
dass dort oft in einem guten Sinne von „kleinen, listigen und lustigen Strolchen“ erzählt 
wird, die Gott braucht, damit seine Heilsgeschichte mit der Welt und den Menschen 
verwirklicht werden kann: Jakob, Mose, der König David, der Jünger Petrus, der 
Apostel Paulus, Rebekka, die Schwester des Mose, oder Maria Magdalena seien als 
Beispiele für kleine Strolche in der Bibel genannt. Nicht immer war alles korrekt, was 
diese Menschen machten, dennoch hat Gott Ja zu ihnen gesagt, sie erwählt und sie 
dafür gebraucht, damit seine Liebe zu den Menschen sichtbare Spuren erhält. Der 
Bibel ist nichts Menschliches fremd, und die „Strolchgeschichten“ der Bibel können zur 
Beispielgeschichte für die kleinen Strolche unseres Kindergartens werden. 

Damit kann auch die Brücke zum Profil unseres kirchlichen Kindergartens geschlagen 
werden. Als kirchlicher Träger ist es uns wichtig, dass Kinder etwas von dieser Liebe 
Gottes, die allen Menschen gilt, erfahren. Religiöse Erziehung ist für uns etwas 
Entscheidendes.  

Dabei ist für uns selbstverständlich:  
Die Freiheit des Einzelnen bleibt zentraler Angelpunkt. Niemand muss glauben, aber 
jeder darf glauben, und jeder darf anders glauben. Damit wird auch Toleranz 
gegenüber Andersgläubigen und Andersdenkenden geübt. Die „Evangelische 
Kindertagesstätte Kleine Strolche“ ist Lebens- und Spielraum für drei Gruppen.  
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Die Arbeit mit den Kindern steht auf dem Fundament des christlichen Glaubens. Auf 
vielfältige Art und Weise soll in unserem Zusammenleben mit den Kindern immer 
wieder etwas von Gottes Liebe und Güte für uns Menschen aufleuchten und spürbar 
werden: 
 

➢ In kleinen, täglichen Ritualen, z.B. beim Tischgebet 
➢ Im Erzählen biblischer Geschichten 
➢ In der zwischenmenschlichen Begegnung von Kind und Fachpersonal 
➢ In der Gemeinschaft mit anderen Kindern 
➢ Im Einüben von sozialem Verhalten 
➢ Im Begreifen und Erforschen der Welt 
➢ Im Einüben von Ehrfurcht vor der Schöpfung 
➢ In der Beratung und Unterstützung der Eltern 
➢ In der Toleranz und Offenheit, wie wir als Christen, Menschen anderer 

Religionen, Weltanschauungen und Kulturen begegnen. 
 
 

In den letzten Jahren hat sich die Kindergartenarbeit in unserem Land stark verändert 
und sie wird sich weiter verändern. Jede Kindertagesstätte hat ihr eigenes Profil. 
Orientierungspläne leiten die Arbeit mit den Kindern, und unsere Erzieherinnen und 
Erzieher fördern die Kinder gezielt in ihrer persönlichen, individuellen Entwicklung. 
Es ist ein hohes Maß an Empathie und Flexibilität von unseren Erzieherinnen 
gefordert und - damit einhergehend - eine innere Bereitschaft, sich den Aufgaben und 
Entwicklungen zu stellen und sich dafür fortbilden zu lassen. All das macht das klare 
Profil kompetenter Erzieherinnen und Erzieher aus. 

Wir wünschen Ihnen nun viel Freude beim Lesen dieser Konzeption. Vielleicht nicken 
sie zustimmend mit dem Kopf und vertrauen dann gerne Ihr Kind unserem 
Kindergarten an! Uns bleibt, Ihnen für Ihr Vertrauen sowie unserem pädagogischen 
Fachpersonal für ihr Engagement und ihre sehr gute Arbeit auch seitens der 
Kirchengemeinde zu danken. 
Ihre 
 
Almut Hundhausen-Hübsch,  
Pfarrerin und Vorsitzende des Kirchengemeinderates 
 

 
Abbildung 1 
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1.1 Vorwort des Teams 

 

Unsere Konzeption soll Sie neugierig machen und  

als Schlüsselloch für eine Entdeckungsreise dienen. 

 

Abbildung 2 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen die Kinder, ihre Erziehung und Betreuung mit 

dem Ziel, ihnen bestmögliche Entwicklungschancen zu geben. Mit der Geburt eines 

Menschen beginnt seine Bildungsbiographie. Die frühe Kindheit ist dabei die 

lernintensivste Zeit. 

Wir wollen daher Kinder und Eltern unterstützen, die jeweilige Lebenssituation und 

deren Probleme durch gemeinsames Handeln besser zu bewältigen und zu 

erleichtern. 

Um das viel gefächerte Angebot unseres Kindergartens deutlich zu machen, haben wir 

diese Konzeption formuliert. Wir verstehen diese Konzeption nicht als Endergebnis 

eines Arbeitsprozesses, sondern als Grundlage der täglichen Arbeit und zugleich als 

Basis zur Weiterentwicklung dieses Hauses. Die Konzeption ist damit Leitgedanke und 

zugleich aber auch immer Aufforderung, diese weiter zu entwickeln.  

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen viel Spaß auf Ihrer Entdeckungsreise. 
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2. Unser Träger 
 

Evangelische Kirchengemeinde    Unsere Pfarrerin: 

Kirchenstr. 1            Frau 

68782 Brühl       Almuth Hundhausen- Hübsch 

Tel.: 06202 71232      

E-Mail: evbruehl@evkirche-bruehl-baden.de 

Unsere Einrichtung 

Evangelischer Kindergarten Kleine Strolche 

Kaiserstr. 2 

68782 Brühl 

Tel.: 06202 73700 

E-Mail: evkleinestrolche@gmx.de 

 

In unseren 3 Gruppen können wir insgesamt bis 54 Kinder aufnehmen. 

Zur Verfügung stehen: 

➢ 2 altersgemischte Gruppen mit jeweils bis 22 Kindern (2- 6 Jahre) 

➢ 1 Krippengruppe mit 10 Kinder         (1- 3 Jahre) 

➢ davon sind 20 Plätze für die Ganztagsbetreuung  

In jeder Gruppe arbeiten 3 Fachkräfte im Schichtdienst 

Unser besonderes Angebot ist die Ganztagesverpflegung in allen 3 Gruppen. 

➢ Frühstücksbuffet mit Mineralwasser mit und ohne Kohlensäure / Früchtetee 

➢ Mittagessen von Victor`s Health Care Catering / Getränk: Apfelschorle 

➢ Nachmittagssnack  

 

mailto:evbruehl@evkirche-bruehl-baden.de
mailto:evkleinestrolche@gmx.de
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2.1 Öffnungszeiten 
 

Montag bis Freitag: 

 

Verlängerte Öffnungszeit:   7.30 Uhr bis 14.30 Uhr 

Ganztagsbetreuung 1   7.00 Uhr bis 15.30 Uhr 

Ganztagsbetreuung 2             7.00 Uhr bis 17.00 Uhr 

 

 

Unser Motto:  

Solange die Kinder noch klein sind,               

    gib ihnen Wurzeln. 

 

       

Abbildung 3     Wenn sie älter sind, 

                                            gib ihnen Flügel.   

        

Abbildung 4 
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2.2 Unsere Räumlichkeiten 
 

In unserem Erdgeschoss finden Sie: 

➢ 2 Gruppenräume 

➢ 1 Schlafbereich 

➢ Garderoben der 3 Gruppen 

➢ 1 Sanitärraum mit 1 Wickelbereich 

➢ 1 Büro 

➢ 1 Materialraum 

➢ 1 Verteilerküche 

➢ 1 Spielebene 

➢ 1 Bereich für Teamsitzungen 

➢ 1 Toilette für Erwachsene 

In unserem Obergeschoss finden Sie: 

➢ 1 Gruppenraum 

➢ 1 Schlafbereich 

➢ 1 Sanitärraum mit Wickelbereich 

➢ 1 Materialraum 

➢ 1 Toilette für Erwachsene 

 

In unserem Untergeschoss finden Sie: 

➢ 1 Bewegungsraum 

➢ 1 Erwachsenentoilette 

➢ 1 Kindertoilette 

➢ Kellerräume 

 

In unserem Außengelände finden Sie: 

➢ 3 Sandspielbereiche 

➢ 1 Kletteranlage 

➢ 3 Kletterstangen in unterschiedlichen Höhen 

➢ 1 Matschplatz 

➢ 1 Vogelnestschaukel 

➢ Befestigte Spielbereich für Fahrzeuge 
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2.3 Unser Team 
 

In unserer Einrichtung arbeiten: 

➢ 1 staatlich anerkannte Kindheitspädagogin in Vollzeit 

➢ 7 staatlich anerkannte Erzieher/ innen in Vollzeit 

➢ 1 staatlich anerkannte Kinderpflegerin in Vollzeit 

➢ 1 staatlich anerkannte Erzieherin in Teilzeit  

 

Das Fachpersonal besucht regelmäßig Fortbildungen: 

Die Kinder in ihrer Entwicklung zu begleiten, erfordert von uns als Fachpersonal der 

ständige Austausch untereinander, aber auch die Bereitschaft sich weiter zu bilden. 

Dies geschieht in allen Bereichen mit den Möglichkeiten des vielfältigen Angebotes 

von Fachliteratur und Fortbildungen des Diakonischen Werkes und der freien Anbieter. 

 

Wir besuchen Fortbildungen für: 

 

➢ Leitungen 

➢ das Team 

➢ religiöse Fortbildungen 

➢ themenbezogene Fortbildungen 

➢ Fortbildungen zum § 8A (Kindeswohlgefährdung) 

Verfahren werden wie vorgegeben eingeleitet! 
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2.4 Unser Bild vom Kind 
 

Unser Motto „solange die Kinder noch klein sind, gib ihnen Wurzeln. Wenn sie älter 

sind, gib ihnen Flügel“, begleitet unsere Kinder in Ihrer Entwicklung während der 

gesamten Kindergartenzeit. Gerade die ersten Lebensjahre sind die lernintensivste 

Zeit im Leben eines Menschen. Durch Erziehung und Umwelteinflüsse werden 

Grundlagen und wichtige Voraussetzungen für das weitere Leben geschaffen. Wir 

sehen es als unsere Aufgabe an, die Kinder auf diesem Weg zu begleiten und zu 

unterstützen, damit sie zu eigenverantwortlichen, selbständigen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten heranwachsen können. Unser Blick geht vom 

Kind aus: „was will das Kind?  

Was braucht das Kind?“ Das Tempo richtet sich nach den Bedürfnissen des Kindes. 

Wir begleiten die Kinder in der Auseinandersetzung sowohl mit den Kindern 

untereinander, als auch mit den Erwachsenen. Dazu gehören Fragen, Äußerungen, 

Gefühle, Stärken, Schwächen, Eigenarten und Ängste der Anderen wahrzunehmen 

und Handlungsmöglichkeiten gemeinsam zu erarbeiten. 

Kinder sind von Natur aus neugierig- sie wollen die Dinge des Lebens erforschen und 

erfahren. 

Damit sich ihr eigenes „Bild von der Welt“ entwickeln kann, unterstützen wir ihren 

Forscherdrang durch vielfältige Materialien, Spaziergänge oder Projekte uvm. 

Mit der Förderung der Chancengleichheit von Jungen und Mädchen kommt uns eine 

wichtige Rolle zu. Wir bieten den Kindern die Möglichkeit, sich individuell zu 

entwickeln. 

Das Lernen in verschiedenen Altersstufen ist für uns von großer Bedeutung. So 

können sich unsere Kinder während der Kindergartenzeit- nach Absprachen in der 

Stammgruppe- im Haus und im Hof frei bewegen. Es entstehen dabei 

gruppenübergreifende Beziehungen und Freundschaften, die meist auch nach der 

Kindergartenzeit noch gepflegt werden. Der Übergang von der Krippe in den 

Kindergarten ist so für alle ein ganz normaler Prozess. 
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2.5 Unsere Pädagogik 
 

Die Grundhaltung unserer pädagogischen Fachkräfte ist geprägt von demokratischen 

Werten unserer Gesellschaft und der Unantastbarkeit der Würde eines jeden 

Menschen. Unser Handeln wird von Respekt, Achtung und Wertschätzung gegenüber 

jedem Kind geleitet. Die Pädagogik in unserer Tageseinrichtung ist konzeptionell so 

ausgelegt, dass eine ganzheitliche Erziehung gewährleistet ist, die insbesondere 

soziale, individuelle, kulturelle, integrative und ökologische Aspekte berücksichtigt. 

Wichtig ist uns, dass alle Kinder in unserer Einrichtung, egal welchen Alters, 

gemeinsam miteinander aufwachsen. Wir begleiten, unterstützen und fördern die 

Kinder dabei. 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

➢ trotz eigener Gruppenzugehörigkeit – gruppenübergreifende Begegnungen und 

Aktionen aller Altersstufen 

➢ zurechtfinden in ihrer Umgebung und Umwelt  

➢ Bewahrung der Schöpfung 

➢ Gestaltung des Ablöseprozesses vom Elternhaus 

➢ Auseinandersetzung mit sich und anderen 

➢ Lösungsmöglichkeiten bei Konflikten finden 

➢ Vertreten eigener Standpunkte und Meinungen 

➢ Selbständigkeit 

➢ Sauberkeitserziehung 

➢ Förderung der Ausdauer 

➢ Konzentrationsförderung 

➢ Förderung der Grob- und Feinmotorik 

➢ Entwicklung der Phantasie 
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3. Die Krippengruppe 
 

Bildung als Selbstbildung: 

„Erzähle mir und ich vergesse. 
Zeige mir und ich erinnere. 

Lass es mich tun und ich verstehe.“ 
Konfuzius 

 

Der Übergang von der Familie in die Kinderkrippe 

Die Eingewöhnungsphase beeinflusst die Entwicklungsbedingungen des Kindes und 

die Zusammenarbeit der Kinderkrippe mit den Eltern maßgeblich. Dies ist einer der 

wichtigsten Bestandteile unserer Arbeit. 

Unsere Eingewöhnung ist an das „Berliner Modell“ angelehnt und wird individuell auf 

jedes Kind abgestimmt. Die Eingewöhnung ist die Zeit, in der sich das Kind, im Beisein 

einer Bindungsperson, mit der neuen Umgebung, den anderen Kindern und den 

Erzieherinnen/Erziehern vertraut macht. Sie besteht aus drei Phasen: 

Die Grundphase dauert mindestens drei Tage. In dieser Phase kommt das Kind mit 

einer Bezugsperson eine Stunde täglich. Es lernt erste Alltagssituationen kennen und 

kann sich allmählich an den Krippenalltag gewöhnen. 

Die zweite Phase beginnt ca. ab dem 4./5. Tag und beinhaltet den ersten 

Trennungsversuch. Die Bezugsperson kommt gemeinsam mit dem Kind in die Gruppe 

und bleibt bis das Kind ins Spiel gefunden hat. Nach Absprache mit den 

Erzieherinnen/Erziehern verabschiedet sich die Bindungsperson und verlässt den 

Raum. Wichtig in dieser Phase ist es, dass die Bezugsperson in der Einrichtung bleibt 

und die Trennung maximal 30 Minuten beträgt. 

In der Schlussphase werden die Trennungen immer länger. Die Bezugsperson bleibt 

auch in dieser Phase teilweise in der Einrichtung. 

Der Eingewöhnung sollte ausreichend Zeit gewidmet sein. Diese kann bis zu vier 

Wochen oder länger gehen. Das Kind kann auch krank werden, dadurch kann sich die 

Urlaubszeit verlängern. Während dieser Zeit sollte kein Urlaub gebucht werden. 
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3.1 Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

 

Eine vertrauensvolle und gute Beziehung zwischen Erziehern und Eltern ist für die 

optimale Entwicklung der Kinder und deren Wohlbefinden in unserer Gruppe sehr 

bedeutend. Daher knüpfen wir an die aktuelle Lebenssituation der Krippenkinder und 

ihrer Familie an.              

                                                                                                

Eingewöhnungsgespräch  
Dies beginnt bei uns mit einem ausführlichen Erstgespräch vor der Eingewöhnung. 

Folgende Informationen werden hierbei ausgetauscht:  

¶ Bisherige Betreuungsformen 

¶ Muttersprache 

¶ Lieblingsspielzeug, Kuscheltier und Schnuller 

¶ Allergien 

¶ Ernährung 

¶ Sauberkeitserziehung 

¶ Wickelrituale 

¶ Schlafrituale und Zeiten 

¶ Begrüßungs- und Abschiedsrituale 

¶ Fragen, Wünsche und Anregungen der Eltern 

 

Tür- und Angelgespräche 

Gerade in der Kinderkrippe ist es wichtig täglich im gegenseitigen Austausch mit den 
Eltern zu sein. Dazu finden sowohl beim Bringen als auch beim Abholen kurze 
Gespräche statt. Sollte einmal ein längeres Gespräch notwendig sein, legen wir gerne 
mit den Eltern einen Termin für ein ausführlicheres Elterngespräch fest. 

 
Elterngespräche 
Nach ca. 3 Monaten findet auf Wunsch ein reflektierendes Gespräch zur 

Eingewöhnungsphase statt. Zusätzlich bieten wir einmal im Jahr ein 

Entwicklungsgespräch an. Die Grundlage hierfür bilden regelmäßig durchgeführte 

Beobachtungen und Dokumentationen am Kind.  

Wochenplan 
Unser Wochenplan an der Zimmertür gibt den Eltern einen Einblick über das aktuelle 

Gruppengeschehen und wichtige Informationen. 
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3.2 Pädagogische Grundlagen und Umsetzung des Bildungsplanes 
 

Der Bildungsplan für den Elementarbereich bietet Orientierung für Fachkräfte, Eltern 

und Lehrkräfte. Er ist die Grundlage für eine frühe und individuelle begabungsgerechte 

Förderung der Kinder. Aus der Sichtweise des Kindes unterstützen wir die Erziehung, 

Bildung und Betreuung. Wichtig ist uns, dass sich das Kind in einer festen Gruppe 

zugehörig und in ihr geborgen fühlt. Die Zusammenarbeit mit dem Elternhaus spielt 

hierbei eine wichtige Rolle. Durch die teiloffene Arbeit in unserer Einrichtung haben 

auch die Kleinsten die Möglichkeit mit Kindern aus den anderen Gruppen in Kontakt 

zu kommen. Dies geschieht unter anderem durch gruppenübergreifende Projekte, 

aber auch durch die Früh- und Spätgruppe. Gezielte Pädagogische Angebote finden in 

unterschiedlichen Räumen statt.  

 

 

Bildung beginnt von Anfang an.  

Die Kinder wirken mit, indem sie ihre Wünsche und Ideen durch Mimik, Gestik 

und Sprache mitteilen 
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3.3 Die Bildungs- und Entwicklungsfelder in der Krippe 

 

Der Körper 

 

Zärtlichkeit, Zuwendung und Fürsorge sind die wichtigsten Lebens- und 

Körpererfahrungen. Gerade in den ersten Lebensjahren wird die Grundlage für ein 

positives Körpergefühl, Gesundheitsbewusstsein, richtige Ernährung und die 

Einstellung zu Bewegung gelegt. Wir ermuntern und unterstützen unsere Kinder diese 

Erfahrungen der unzähligen körperlichen Ausdrucksmöglichkeiten in der täglichen 

Arbeit zu machen. 

 

 

„Bewegung ist eine elementare Form des Denkens.“                                                                          

Gerd E. Schäfer 

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

 

¶ Tägliches Spielen drinnen und draußen 

¶ Prärietage 

¶ Regelmäßiges Turnen  

¶ Gruppenübergreifende Bewegungsbaustelle 

¶ Fingerspiele, Kreisspiele, Rollenspiele 

¶ Feinmotorische Angebote wie z. B. kneten, basteln, kleben, malen, puzzeln 

¶ Körperbewusstsein durch pflegerische Tätigkeiten wie z. B. Wickeln, 

Händewaschen, Sauberkeitserziehung 
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Die Sinne 

 

Kinder erforschen und entdecken die Welt durch Körper- und 

Bewegungswahrnehmung, durch Sehen, Beobachten, Hören, Lauschen, Fühlen,  

Tasten Riechen, Schmecken, Trinken und Essen. Gerade im Kleinkindbereich erobert 

sich das Kind mit allen Sinnen seine Welt. Jeder Gegenstand wird festgehalten, 

gedreht, mit dem Mund und Nase berührt, bis es ihn schließlich begriffen und 

verstanden hat und benennen kann. In der täglichen Beobachtung und Begleitung der 

Kinder ist unser Blick auf die altersgemäße Wahrnehmung gerichtet 

(Entwicklungsbeobachtungsbögen und Dokumentation  EBD 3- 48 Monate). So 

können wir frühzeitig Unterstützungssysteme bei Auffälligkeiten gemeinsam in die 

Wege leiten. 

 

 

„Kinder wollen ihr Umfeld mit allen Sinnen  ganzheitlich in sich aufnehmen, darauf 

einwirken, es verinnerlichen und selbsttätig sein.“                                                                                           

Renate Zimmer 

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

¶ Taktile Wahrnehmung schulen: Farbe an Händen, Armen, Beinen und im Gesicht 

¶ Tasten, Riechen, Schmecken… 

¶ Visuelle Wahrnehmung schulen: unterschiedliche Farben sehen und neue 

Farben entstehen lassen 

¶ Musikalische Früherziehung 

¶ Gemeinsames Kochen und Backen 

¶ Zeit zum Experimentieren und Ausprobieren 

¶ Strukturierte Raumgestaltung 
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Die Sprache 

 

Lange bevor das Kind das erste Wort spricht, nimmt es Kontakt über Mimik, Gestik, 

Körperhaltung und „seine Sprache“ mit seinen Bezugspersonen auf. Wichtig dabei ist 

die nonverbalen und lautlichen Signale des Kindes zu verstehen und zu beantworten. 

Mit der Wärme, Liebe und Akzeptanz unseres Fachpersonals geben wir dem Kind die 

Möglichkeit, seine Sprache zu entwickeln. Der alltägliche Willkommensgruß, 

Morgenkreis und das Verabschiedungsritual geben dem Kind die Sicherheit, 

wahrgenommen zu werden. Bedürfnisse, Gefühle und Anliegen werden sowohl verbal 

als auch nonverbal ausgedrückt. Wir pädagogischen Fachkräfte nehmen dies wahr 

und reagieren darauf. 

 

 

„Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt.“                                                                                                

Wilhelm von Humboldt 

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

¶ Sprache begegnet uns im täglichen Umgang miteinander 

¶ Wir schaffen eine sprachanregende Umgebung durch den Einsatz 

verschiedener Medien wie Bilderbücher 

¶ Gemeinsamer Morgenkreis mit Liedern, Fingerspiele und Kreisspiele 

¶ Wir nehmen den Unterschied zwischen Singen und Sprechen wahr 

¶ Wir erweitern den Wortschatz durch rhythmisches Sprechen, Kniereiterspiele, 

Erzählungen und Musik 

¶ Tischsprüche und Reime 
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Das Denken 

 

Mit der Strukturierung sinnlicher Wahrnehmung und Handlungen beginnt die 

Denkentwicklung. Deshalb ist es so wichtig, dass die Bezugspersonen emotionale, 

nonverbale und verbale Anregungen und Reaktionen auf das Handeln der Kinder 

zeigen. Ein Gefühl von Sicherheit, ein aufmunternder Blick, gibt dem Kind den Raum, 

„Neues“ zu entdecken und zu erforschen. Die Entwicklung der Sprache setzt das 

Denken weiter nach vorne. So begegnet uns täglich die Frage nach was, wie wodurch, 

warum, wozu? Um den Kindern die Welt zu erklären, begeben wir uns auf die 

Sichtweise und das Verständnis des Kindes. 

 

 

„Das Auge schläft, bis der Geist es mit einer Frage weckt.“                                                  

Afrikanisches Sprichwort 

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

¶ Zurechtfinden im eigenen Gruppenraum 

¶ Erlernen von Regeln und Arbeitsanweisungen  

¶ Räumliches Denken beim Puzzeln und Bauen 

¶ Erkennen von Farben und Formen 

¶ Beobachten, Vergleichen, Sortieren und Ordnen 

¶ Selbstständig werden: Hausschuhe, Strümpfe etc. selbst an- und ausziehen, 

selbst die Windel aus dem Fach holen, selbst auf den Wickeltisch klettern 

¶ Erleben von gemeinsamen Projekten (z.B. zu den Themen: Tiere, Fahrzeuge 

oder Jahreszeiten) 
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Gefühl und Mitgefühl 

 

Zum täglichen Erleben gehört der Umgang mit Emotionen. Auch dieser muss gelernt 

werden. Die Kinder nehmen schon sehr früh Gesichtsausdrücke und Blicke, aber auch 

Körperbewegungen ihrer Bezugspersonen wahr. Der Ausgangspunkt jeder 

zwischenmenschlichen Erziehung ist das Urvertrauen in die Bezugsperson, die 

sensibel und beständig das Tun des Kindes begleitet. Im täglichen Spiel hat das Kind 

ein Handlungsfeld, in dem es sich ausprobieren kann. Ein Gefühl der 

Selbstwirksamkeit entwickelt sich, indem es mit seinem Verhalten bei seiner 

Bezugsperson etwas bewirkt. Wir unterstützen das Kind bei all seinen Erfahrungen 

durch eine liebevolle, emotionale Beziehung zu uns. 

 

 

„Der Umgang mit Gefühlen muss erlernt werden                                                                                            

wie Laufen und Sprechen“ 

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um:  

 

¶ Kinder dabei unterstützen, ihre eigenen Gefühle auszudrücken und umzusetzen  

¶ Wertschätzung erfahren 

¶ Eine Beziehung zu Erziehern und Kindern aufbauen 

¶ Mitgefühl zeigen, z.B. andere trösten, Kinder unterstützen Freundschaften zu 

entwickeln 

¶ Sich als Teil einer Gruppe erleben, Freude und Faszination miteinander teilen- 

auch das Spielzeug 

¶ Das Vertrauen stärken  

¶ Gefühle anderer erkennen, akzeptieren, respektieren 
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Sinn, Werte und Religionen 

 

Kinder erleben in ihrer Entwicklung eine Fülle von Eindrücken, Erfahrungen, 

Anforderungen und Begegnungen. Daher bedarf es eines Sinnhorizontes und 

Wertegefüges, um ihre Lebenswelt zu strukturieren und ihrem Handeln nachhaltig 

Orientierung geben zu können. Sie entwickeln ihre Persönlichkeit durch die 

Auseinandersetzung mit ihren Bezugspersonen. Bei uns werden Kinder in ihrem 

Selbstbestimmungsrecht (Partizipation)ernst genommen und lernen im Alltag und 

durch gezielte Angebote, den Umgang mit Freiheiten und Grenzen. In unserem 

Fachpersonal finden unsere Kinder ein verlässliches Vorbild. Beim Erleben religiöser 

Traditionen spielen religiöse Feste, symbolische Handlungen, Ausdrucksformen und 

Geschichten eine wichtige Rolle. Wir nehmen die Kinder ernst und begleiten sie im 

Philosophieren und Theologisieren über Gott, Grund und Ursprung der Welt und das 

Warum von Leben und Leid. Angesichts der Vielfalt von Wert- und Sinnsystemen ist 

der Dialog mit dem Elternhaus so wichtig. Alle Beteiligten lernen dabei mit 

Vielgestaltigkeit zu leben, das heißt sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede 

differenziert zu entdecken, wahrzunehmen und wertzuschätzen.          

 

 

„Gott sagt: Fürchte dich nicht. Ich habe dich bei deinem Namen gerufen.                                                        

Du bist mein Kind.“ 

 

 

Wir setzen dies in unserer Arbeit wie folgt um: 

¶ Wir arbeiten nach dem evangelischen Profil Baden 

¶ Gemeinsame Feste und Feiern 

¶ Gottesdienste im Kindergarten und in der Kirche 

¶ Christliche Tischsprüche, Lieder und Geschichten 
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3.4 Unser Tagesablauf in der Krippe 

 

Kinder brauchen Struktur, Orientierung und Halt. Dies ist eine wichtige Grundlage für 

eine gesunde Entwicklung. Durch unseren geregelten Tagesablauf in der Gruppe 

erfahren sie Sicherheit und Geborgenheit: 

 

➢ Frühgruppe bis 8.00 Uhr gemeinsam mit der altersgemischten Gruppe 

➢ danach Wechsel in die Krippengruppe 

➢ 8.30 Uhr gemeinsames Frühstück 

➢ Morgenkreis 

➢ Freies Spielen, entdecken und erleben  

➢ Zeit für gezielte Angebote oder Spielen im Hof 

➢ Mittagessen um 11.30 Uhr 

➢ Schlafen ( die Schlafenszeit richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder und 

wird individuell ausgerichtet) 

➢ Abholzeit für die VÖ Kinder bis 14.30 Uhr 

➢ Ab 14.30 Uhr gemeinsame Spätgruppe im Hof oder in der Wilden Kerle Gruppe. In 

dieser Zeit wird ein Nachmittagssnack angeboten (siehe Seite 4) 
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4. Übergang in den Kindergarten 

 

Ein weiterer Bestandteil unserer Arbeit ist der Übergang in einer der altersgemischten 

Gruppen. Am Ende eines Kinderkrippenjahres, sobald die Kinder ihr drittes Lebensjahr 

erreicht haben, erleben sie den Wechsel in den Kindergarten. Durch unsere teiloffene 

Arbeit haben die Kinder bereits einen Bezug zu den Räumlichkeiten, zu den Kindern, 

sowie zu den Erziehern. Um den Kindern diesen Übergang so leicht wie möglich zu 

machen, sieht dies wie folgt aus: 

¶ Elterngespräch über den Wechsel in den Kindergarten 

¶ Regelmäßige Besuchszeiten in der jeweiligen Gruppe  

¶ Gezielte Angebote und Projekte zum Thema Kindergarten (Bilderbücher, Lieder 

etc.) 

¶ Abschiedsfest in der Kinderkrippengruppe mit Übergabe des Portfolios 
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4.1 Die Rolle des pädagogischen Fachpersonals im Lernprozess 

 

Durch feinfühliges Eingehen auf Lebensumstände, Fragen und Probleme stellt unser 

Fachpersonal eine emotionale Verbundenheit mit den einzelnen Kindern her. Wir 

begleiten und orientieren uns an der Entwicklung der Kinder. Wir ermutigen und regen 

an, Erfahrungen zu machen und geben ihnen Raum und Zeit dafür. Gleichzeitig 

beteiligen wir die Kinder an Entscheidungen, geben Hilfestellungen bei 

Problemlösungen und regen an, demokratische Kompetenzen zu entwickeln. Dabei ist 

für uns ein ständiger Austausch mit den Eltern von großer Bedeutung.  

Unser Fachpersonal hat: 

➢ Vorbildfunktion 

➢ berücksichtigt den Entwicklungsstand des Kindes (was will das Kind – was 

braucht das Kind?) 

Bildungsangebote werden geplant und reflektiert: 

➢ durch Beobachtung 

➢ durch Mitbestimmung der Kinder 

➢ Austausch mit den Eltern 

Das pädagogische Personal schafft den entsprechenden Rahmen: 

➢ durch einen ansprechenden Raum 

➢ durch Zeitstruktur 

➢ durch eine positive Atmosphäre 

➢ durch vielfältige Materialien 
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4.2 Die altersgemischte Gruppe im Kindergarten 
 

Eingewöhnung 
Eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung von Eltern und Fachpersonal zum 

Wohle der Kinder ist Voraussetzung und Aufgabe zugleich. Mit der Eingewöhnung 

wird Kindern und Eltern die Türe zu einem neuen Lebensabschnitt geöffnet. Damit 

dies gelingt setzt es Absprachen über Ziele und Inhalte voraus. So sehen wir die 

individuelle Kontaktaufnahme zum Kind und seiner Familie als wichtigste Aufgabe. 

Erst wenn Eltern Vertrauen in die Einrichtung haben, folgt eine positive 

Eingewöhnung! 

Unsere Eingewöhnung sieht deshalb folgendermaßen aus: 

➢ 6 – 8 Wochen vor Kindergartenbeginn 

➢ mit einem Elternteil 

➢ 1 Stunde pro Woche an einem festgelegten Wochentag 

➢ Intensiveingewöhnung in den letzten 2 Wochen vor Kindergartenbeginn ohne 

Eltern 

➢ fließender Übergang der Krippenkinder in den Kindergartenbereich  

(siehe Konzeption Kinderkrippe) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5 
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4.3 Tagesablauf im Kindergarten 
 

Ein geregelter Tagesablauf mit festgelegten Ritualen gibt Sicherheit. Er stiftet Ordnung 

und regelt Übergänge. Durch ihn finden die Kinder einen festen Platz in der Welt.  

 

Die Bringzeit beginnt je nach Betreuungsform ab 7.00 Uhr und endet um 9.00 Uhr. 

Bis 8.00 Uhr treffen sich alle Kinder in einer Gruppe. 

 7.00 – 10.00 Uhr  Frühstückszeit und selbstgestaltete Bildungszeit 

 9.00 Uhr   Ende der Bringzeit (Eingangstüre wird geschlossen) 

Gruppenübergreifende Spielzeit  

10.00 – 11.00 Uhr   Angebote in den Gruppen oder gruppenübergreifend 

    Turnen oder Bewegungsbaustelle 1x pro Woche 

11.00 – 12.00 Uhr  Spielen im Hof / Gruppe 

12.00 Uhr     Mittagessen in den Gruppen 

13.00 Uhr   Schlafen / Ruhephase 

    Spielen im Hof / selbstgestaltete Bildungszeit 

14.30 Uhr   Abholen der VÖ Kinder  

Eine gemeinsame Tageskindergruppe 

14.30 – 15.30 Uhr  Spielen im Hof / selbstgestaltete Bildungszeit 

    Freie Abholzeit der Tageskinder 1 und 2 

15.30 – 17.00 Uhr  Spielen im Hof / selbstgestaltete Bildungszeit 

    Freie Abholzeit der Tageskinder 2 
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4.4 Das Freispiel – die selbstgestaltetet Bildungszeit im Kindergarten 
 

„Spiel ist nicht nur Spielerei. 
Für Kinder hat es einen hohen Ernst 

Und eine tiefe Bedeutung“ 
Friedrich Fröbel 

 

Für die Kinder sind Spielen und Lernen eins. Im Spiel werden Lerngrundsätze 

verwirklicht und Entwicklungsprozesse in Gang gesetzt. Unser pädagogisches 

Fachpersonal begleitet die Kinder auf diesem Weg. Wir sind Partner, ermutigen, 

bringen Anerkennung entgegen, schenken Vertrauen und unterstützen die Kinder in 

ihrem Tun. Das Tempo bestimmen die Kinder. 

Kinder lernen bei uns durch: 

➢ Vielfalt und Unterschiedlichkeit 

➢ Rollenspiele 

➢ Tischspiele 

➢ Erfahrung 

➢ Wiederholung 

➢ Motivation und Anstrengung 

➢ Andere 

➢ Nachahmung 

➢ in der Interaktion mit der Umwelt 

➢ alle Sinne 

➢ Beobachtung 
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4.5 Bildungsbereiche 
 

Kinder lernen mit allen Sinnen. Sie wollen die Welt erforschen und erfahren. Mit den 

Worten von Loris Malaguzzi wollen wir die Kinder in dieser Entwicklung begleiten und 

unterstützen. 

 

„Ein Kind hat hundert Sprachen, hundert Hände, hundert Gedanken, zu sprechen, zu 

staunen, zu entdecken“, 

 

Der Orientierungsplan lädt uns dazu ein, die Welt mit Kinderaugen zu betrachten.  

Was kann das Kind? Was will das Kind? Was braucht das Kind? Wie erfährt das Kind 

die Welt? Wie wird es ein Mitglied der Gemeinschaft? Wie entwickelt sich das Kind zu 

einem unverwechselbaren Menschen, der aktiv am Leben teil nimmt?  

(Auszug aus dem Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden- württembergischen 

Kindergärten) 

 

Entwicklungsfeld „Sinne“ 
Sehen, Hören, Tasten, Fühlen, Riechen, Schmecken – diese Sinneserfahrungen 

begegnen den Kindern vom ersten Lebenstag an. In unserer Einrichtung unterstützen 

und begleiten wir die Kinder im  

 

➢ Ausprobieren 

➢ Erforschen 

➢ durch vielfältige Angebote und Materialen 

➢ durch die Raumgestaltung 

So entwickeln die Kinder ihre Sinne, Selbstvertrauen entsteht, soziale 

Kompetenzen werden gefördert, ästhetisch- künstlerische Grundlagen werden 

geschult, sodass sich ein Bild von der Welt entwickeln kann. 
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Entwicklungsfeld „Sprache“ 
 

Die Sprache ist die Bildungsbiografie des Kindes. Im täglichen sozialen 

Miteinander wird Sprache erlebt und gestaltet. Mit der Sprache entdecken die 

Kinder die Welt und lernen sie zu verstehen. Wir, als pädagogisches Fachpersonal 

begleiten und unterstützen sie durch: 

➢ Den täglichen Willkommensgruß und der Verabschiedung 

➢ Bild- und Bilderbuchbetrachtungen 

➢ Fingerspiele und Reime 

➢ Rhythmisches Sprechen 

➢ Gespräche 

➢ Kreis- und Tischspiele 

➢ Kochen und Backen 

➢ Liedern 

➢ Geburtstagsgrüße  

➢ Fördermaßnahmen nach Bedarf 

 

Entwicklungsfeld „ Denken“ 
 

Denken beginnt mit der Strukturierung von sinnlichen Wahrnehmungen und 

Handlungen. Dazu braucht das Kind die Interaktion mit seinen Bezugspersonen. Im 

Dialog erlebt das Kind Reaktionen auf sein Handeln. Wir unterstützen das Kind in 

seinen Fragen: Was – Wie- Warum- Wozu- Wieso 

Dies geschieht bei uns durch: 

➢ gezielte Angebote 

➢ Projekte 

➢ Experimente 

➢ Tischspiele 

➢ Sammeln von Naturmaterialen 

➢ Kochen und Backen 

➢ Regeln 

➢ Beobachten 

➢ Erstellen von Plänen (nach Hause Weg, Schatzkarten…) 
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Entwicklungsfeld „Gefühl und Mitgefühl“ 
 

Menschliches Handeln wird begleitet durch Emotionen. Sie gehören zum täglichen 

Erleben und der Umgang will gelernt sein. Im sozialen Miteinander lernen wir 

gemeinsam, die Gefühle der anderen wertzuschätzen und zu akzeptieren. Unser 

pädagogisches Fachpersonal ist sich hierbei seiner Vorbildrolle auch im Umgang 

untereinander bewusst.  

Dies geschieht bei uns durch:  

➢ Vorleben durch Empathie 

➢ Wertschätzen des Anderen im täglichen Umgang 

➢ Wahrnehmung der Gefühle des Anderen im täglichen Umgang 

➢ Erleben und Umsetzen von Nähe und Distanz 

➢ Entwicklung von Einfühlungsvermögen zu Natur und Umwelt  

➢ Stuhlkreisspiele 

➢ Gesprächsrunden 

➢ Rollen- und Tischspiele 

 

Entwicklungsfeld „ Sinn, Werte und Religion“ 
 

Kinder wachsen heute in pluralistischen Lebensverhältnissen auf und werden ihr 

Leben in zunehmend multikulturellen und multireligiösen Lebenswelt zu gestalten 

haben. Im gemeinsamen Akzeptieren erleben die Kinder kulturelle Unterschiede und 

erfahren zugleich Vertrauen in die christliche Wertevermittlung. 

Dies geschieht bei uns durch: 

➢ Rituale, wie beten vor dem Mittagessen oder am Geburtstag 

➢ Erzählen von Biblischen Geschichten 

➢ Kirchenbesuche 

➢ Kindergartengottesdienste einmal im Monat 

➢ Familiengottesdienste mit anschließendem Brunch 

➢ Beteiligung am Gemeindefest 

➢ Feiern der religiösen Feste 

➢ Umsetzung der christlichen Werte im täglichen Miteinander 
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Entwicklungsfeld „ Körper“ 
 

Das Kind erschließt sich die Welt mit allen Sinnen, vor allem durch die Bewegung. 

Dabei entwickelt es ein Gespür für die eigenen körperlichen Fähigkeiten und Grenzen 

sowie die der anderen und lernt diese anzunehmen. Konditionelle und koordinativen 

Fertigkeiten und Fähigkeiten werden ausgebaut. Die Grobmotorischen Fähigkeiten 

und Fertigkeiten werden erweitert und verfeinert. Die Ausstattung von Gruppen und 

Hof fördern den Bewegungsdrang der Kinder und unterstützen die Entwicklung der 

Grobmotorik. 

Dies geschieht bei uns durch: 

➢ Turnen und Bewegungsbaustelle 

➢ Tanzen                                                                                                                              

➢ Bewegung in der freien Natur 

➢ Projekte 
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4.6 Beobachten und Dokumentieren in der Krippe und im Kindergarten 
 

Um die Entwicklung der Kinder zu begleiten, ist es unumgänglich die einzelnen 

Entwicklungsschritte schriftlich zu beobachten und zu dokumentieren. Im 

wöchentlichen Austausch bei Dienstbesprechungen werden diese 

Entwicklungsschritte und die Beobachtungen reflektiert und bearbeitet. 

Fördermaßnahmen unterstützen die Dokumentationen. 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

➢ Entwicklungsbeobachtung und –dokumentation EBD 3 – 48 Monate 

(Ulrike Petermann, Franz Petermann, Ute Koglin) 

➢ Entwicklungsbeobachtung und –dokumentation EBD 48 – 72 Monate 
(Ulrike Petermann, Franz Petermann, Ute Koglin) 

➢ handschriftliche Notizen 

…den Portfolio Ordner der Kinder mit: 

➢ eigenen Werken 

➢ Gesprächsaufzeichnungen 

➢ Fotos 

➢ Lerngeschichten 

 

                              

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6 
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5. Erziehungspartnerschaft mit Eltern 
 

Eine wichtige Voraussetzung für das Wohl des Kindes ist eine intensive 

Zusammenarbeit zwischen den Eltern und den pädagogischen Fachkräften. Dafür sind 

der Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung und der respektvolle Umgang zwischen 

Eltern und Fachpersonal im Alltag unumgänglich. Der Übergang von der 

Kleinkindgruppe in den Kindergarten wird sowohl im Alltag erlebt, als auch durch 

gemeinsame Aktionen, wie auch bei Festen und Feiern vertieft. Durch diese frühe 

Zusammenarbeit wollen wir Eltern bei der Entwicklung und Förderung ihrer Kinder 

unterstützen. Der regelmäßige Austausch zwischen Eltern und Fachpersonal ist uns 

eine wichtige Grundlage für die erfolgreiche Umsetzung dieser Ziele. Eltern werden 

mit ihren Fähigkeiten, ihrem Können und ihren Ressourcen als Experten in unseren 

Alltag in der Tageseinrichtung einbezogen. Dabei lernen wir uns gegenseitig „im Tun“ 

kennen und verstehen. 

 

Wir vertiefen die Zusammenarbeit auf individuelle Weise durch: 

➢ Übergang von Kleinkindgruppe in den Kindergarten durch alltägliche 

Begegnungen 

➢ Durch intensive Eingewöhnung in allen Altersstufen 

➢ Anmeldungs- und Aufnahmegespräche 

➢ „Tür- und Angelgespräche (Gespräche bei Bring- und Abholzeiten) 

➢ Beratende Gespräche 

➢ jährliche Entwicklungsgespräche 

➢ Gespräche auf Wunsch der Eltern/ Erzieher 

Wir möchten Ihr Interesse wecken durch: 

➢ Hospitation 

➢ Info Elternabende 

➢ Regelmäßige Elternstammtische 

➢ Themenbezogene Elternabende 

➢ Bastelnachmittage oder-abende 

         

 

 Abbildung 7 
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5.1 Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat 

 

Nach § 5 des Kindertagesbetreuungsgesetzes werden an Kindergärten, 

Tageseinrichtungen mit altersgemischten Gruppen und Kinderkrippen Elternbeiräte 

gebildet. (Richtlinien des Kultusministeriums und des Ministeriums für Arbeit und 

Soziales über Bildung und Aufgaben der Elternbeiräte) 

Der Elternbeirat unterstützt die Zusammenarbeit mit dem Kindergarten, Elternhaus 

und Träger. Er ist Vermittler, gibt Anregungen, hilft bei Problemen und unterstützt die 

Arbeit des Kindergartens bei der Organisation und Durchführung von Veranstaltungen 

und Festen. Der Elternbeirat hat eine beratende Funktion- das Entscheidungsrecht 

liegt bei Träger, Leitung und dem Team.  

Der Elternbeirat wird am ersten Elternabend des neuen Kindergartenjahres gewählt. 

Unser Elternbeirat führt selbständig 2x im Jahr einen Flohmarkt durch, um unsere 

Einrichtung bei „besonderen Wünschen“ zu unterstützen. 1- 2x im Jahr findet ein 

Austausch zwischen Elternbeirat und Team in Form einer Elternbeiratssitzung statt. 

Bei Beitragserhöhungen werden die Elternbeiräte zur Kuratoriumssitzung der 

Kommune miteingeladen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 8 
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5.2 Umgang mit Anregungen und Kritik 

 

Im Alltag mit den Kindern 

 

Beim Beschwerdemanagement geht es in erster Linie darum, eine zufriedenstellende 

Lösung für alle Beteiligten zu finden. Mit einem entsprechenden Beschwerdeverfahren 

auf der Basis einer partizipatorischen und dialogischen Haltung drücken die Kinder 

ihre Meinungen, Anliegen und Bedürfnisse aus. Kinder wertzuschätzen, sie in ihrem 

Selbstbewusstsein zu stärken und ihnen verschiedene Möglichkeiten zu eröffnen, ihre 

Rechte wahrzunehmen und ihr Handeln als wirksam zu erleben, ist für uns von großer 

Bedeutung.  

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

 

➢ Festgelegte Gesprächsregeln, die gemeinsam erarbeitet wurden 
(„Halt stopp- das mag ich nicht“) 

➢ Visualisierung der Regeln 
➢ „Nur einer spricht- jeder wird gehört“ 
➢ Gesprächskreise mit Gesprächsstein 
➢ Kinderkonferenzen 
➢ Stuhlkreise 
➢ Bilderbücher 
➢ Spiele 
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Im Alltag mit den Eltern 

 

Durch das Zusammenwirken aller am Erziehungsprozess beteiligten Personen ist es 

für die Selbstreflexion und die Chance für Verbesserung grundsätzlich, dass jede 

Äußerung von Unzufriedenheit für uns als Beschwerde zu bewerten und ernst zu 

nehmen ist. Beschwerden müssen deutlich formuliert werden, um gemeinsam 

zielorientierte Lösungen zu entwickeln oder Änderungen vorzunehmen.        

 

 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

 

➢ tägliche Tür- und Angelgespräche 

➢ Einzelgespräche 

➢ Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Elternbeirat und /oder Träger 

➢ Elternabende 
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6. Qualitätsentwicklung & Qualitätssicherung 
 

In unserer Tageseinrichtung wird die Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit gefördert. Dies 

umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Unser Leistungsangebot 

orientiert sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen der Kinder und 

ihrer Familien.  

Grundlage dafür sind folgende Gesetze: 

➢ Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 

➢ Kinderbetreuungsgesetz 

➢ Kindertagesstättengesetz (KiTag) 

➢ Orientierungsplan für Bildung und Erziehung für die baden- württembergischen 

Kindergärten 

➢ Das Profil der Ev. Kindergarteneinrichtungen in Baden 

Dies geschieht bei uns im Teamaustausch durch: 

➢ Jährliche Überprüfung der Konzeption 

➢ Mitarbeitergespräche 

➢ Dienstbesprechungen 

➢ Regelmäßige Überprüfung und Aktualisierung des QM- Ordners 

➢ Austausch, Rückmeldung, Umfragen der Eltern 

➢ Fortbildungen 

In unserer Arbeit setzen wir es wie folgt um: 

➢ Förderung der Selbständigkeit  

➢ Erlernen von sozialen Kompetenzen 

➢ Erleben der Sprache als Kommunikationsmittel 

➢ Vermittlung christlicher Werte 

➢ Erleben von emotionaler Geborgenheit  

➢ Einhalten und Erlernen von Regeln und Strukturen 

➢ Bereitstellung von kindgerechte Räumen 

➢ Schaffung einer Wohlfühlatmosphäre 

➢ Äußern und auseinandersetzten mit Kritik 
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7. Kooperation mit den Grundschulen 
 

Damit der Übergang vom Kindergarten in die Schule gelingt, beginnt die Kooperation 

mit den Grundschulen vor Ort bereits im Oktober des letzten Kindergartenjahres. 

Kooperationslehrerin und Kooperationserzieherin konzipieren gemeinsam einen 

Jahresplan. Die Verständigung über die Arbeitsweise nach dem Orientierungsplan im 

Kindergarten und Gespräche über die Entwicklungsbiographien der einzelnen Kinder 

stehen dabei im Mittelpunkt. 

Kooperation Schule / Kindergarten bei uns: 

➢ Oktober – gemeinsames Treffen von Kooperationslehrerin und 

Kooperationserzieherin 

 

➢ Ende Oktober / erste Besuche der Kooperationslehrerin im Kindergarten 

(Kennenlernen der Kinder in gewohnter Umgebung) 

 

➢ Elternabend im Kindergarten oder in der Schule zum Thema „Schulreife“ 

 

➢ Dezember / Januar Differenzierungsprobe 

 

 

➢ Nach Faschingsferien- Besuche in den zuständigen Schulen 

(Schuleinzugsgebiet) 

 

➢ Juli- Projekttage in der Schule (die Vorschulkinder sind für 2 Stunden in ihrer 

neuen Klasse und haben Unterricht) 

 

 

Aktionen mit den Vorschulkindern: 

➢ Wechselnde Projekte 
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7.1 Kooperation mit anderen Institutionen 

 

Die Kooperation mit anderen Institutionen, die bei der Entwicklung und Förderung der 

Kinder unterstützend mitarbeiten, ist für uns selbstverständlich. Gemeinsam mit den 

Eltern erarbeiten wir Möglichkeiten zur Förderung. Bei der Vermittlung von 

Förderstellen unterstützen wir die Eltern. 

 

Kooperation bei uns mit: 

➢ Psychologischen Beratungsstellen 

➢ Frühförderstelle 

➢ Logopäden 

➢ Ergotherapeuten 

➢ Heilpädagogen 

➢ Schulen / Förderschulen 

➢ Sprachfördereinrichtungen 

➢ Jugendamt 

➢ Musikschule 

➢ Russischer Sprachunterricht 1x pro Woche im  Kindergarten 

 

 

                                 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9 
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8. Was sonst noch wichtig ist 
 

Das gemeinsame Aufwachsen von Krippen- und Kindergartenkindern liegt uns 

besonders am Herzen. Das Lernen und Zusammenaufwachsen der Altersspanne von 

1- 6 Jahren eröffnet unseren Kindern ein Lernen voneinander und miteinander. Wir 

pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder in ihren einzelnen Lernbereichen 

sowohl im Alltag als auch in gezielten Angeboten. 

Wie erfährt die Öffentlichkeit von uns? 

➢ Durch „Mundpropaganda“ 

➢ Durch Zeitungsartikel 

➢ Durch die Homepage der Kirchengemeinde 

➢ Durch unser Gemeindeblatt 

➢ Durch Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen und Gottesdiensten 

Was gibt es bei uns noch? 

➢ Möglichkeit ein Schulpraktikum zu machen 

➢ Möglichkeit eines Sozialpraktikums 

➢ Berufsfindungspraktikum 

➢ Unterstützung des Boys und Girls Day 

➢ Besuch der Musikschule einmal wöchentlich in unserem Turnraum 

 

➢ viel gemeinsames Erleben 

➢ Essen „All Inklusive“ 

➢ Spiel und Spaß zu jeder Zeit 

 

                       

Abbildung 10 
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